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t  und Panzer und Stachelzäune trägt , erst jenen unWcrfteig-
! lichcn Grenzwall macht, der uns Freiheit und Friede im
S eigenen Haus und zugleich Kraft und Ruhe für die ent¬

scheidende Schlacht auf den Feldern Polens gibt. In wenig
Tagen vollendet sich der dritte Monat,  seit unser Heer
im Westen sich an die große Linie gestemmt hat, die wir
auch jetzt noch nach der Aisne zu neuen lieben, obwohl sie
sich auf beiden Seiten in gewaltigen Krümmungen ausge¬
dehnt hat. Drei Monate sind vergangen, so schreibt die
„Frankfurter Zeitung", seit unsere Truppen mit wunderbarem
Gleichmut die Entbehrungen eines Lebens auf sich genommen
haben, dessen Rauheit dem aus warmer Stube Zuschauenden
schier unertragbar vorkommt und das in seinem Gemisch der
primitivsten Sitte des Höhlenmenschen  und der quä¬
lenden Eindrücke eines Krieges, der mit unerhörter raffinierter
Technik geführt wird, unablässig am Menschen nagt. Wir
wissen, daß auf ihnen umsomehr lastet, je länger sic gezwungen
sind, abwartend und abwehrend, oft auch untätig , vor dem
fast greifbar nahen Feind zu liegen. Uns mag es leichter
fallen, in dem wochenlangenSchweigen, das nur zuweilen
durch Gefechte hier und dort unterbrochen wird, einen Sinn
zu finden und, indem wir das Bild des Ganzen anschauen,
durch den ständigen Wechsel der Einzelheiten uns zu neuen
Kombinationen anregcn zu lassen. Aber die draußen, die

\  uns schützen , sehen nur das , was sie die nächste Höhe schauen

! Die neuesten Kämpfe im Oberelsatz.
, lieber die neuesten Kämpfe im Oberelsaß berichtet die
f „MÄlhauser Zeitung " folgende Einzelheiten : Nachdem in
\ dem Operationsgebiet zwischen Belfort und Mülhausen
i längere Zeit Ruhe geherrscht hatte, wurde seit Sonntag wie-
l der Artilleriefeuer vernehmbar . Am Dienstag und Mitt-

Franzosen, die eine ungeheure Menge Munition verschossen,
ohne den Deutschen nennenswerten Schaden zuzufügen. Hef

vollster Ausnutzung der Bahnen des rechten Weichfelufers
und der die Uebergänge sichernden und den Ufcrwechsel er¬
möglichenden Festungen heranbrachte. Schritt für Schritt
gingen die verbündeten Heere in die Stellungen zurück, die
von der Oberleitung in vollstem Einvernehmen
beider Generalstäbe  gewählt worden waren, um von
ihnen aus wieder vorzubrechen, wann und wo es uns beliebte.
Eine gründliche Zerstörung der Schienenwege aus Deutsch¬
land und Oesterreich nach!Warschau, die der russische General¬
stab in einer Veröffentlichung wehmütig beklagte, erschwerte
dem langsam nachfolgenden Gegner den Vormarsch nach
Westen um so mehr, als die Wege in Russisch-Polen selten
und schlecht sind, und als dann der Augenblick da war, setzte
eine neue Offensive ein. Unb' sie hat schnell zum durch¬
greifenden Erfolge geführt, obwohl die Russen noch aus
Südpolen Kräfte heranzogen, um die bedrängte Armee bei
Lodz zu retten . Jetzt ist zum mindesten, selbst wenn sich ein
Teil der im Norden kämpfenden Russen noch rechtzeitig
zurückziehen konnte, was durchaus noch nicht feststeht, ein
f e ste r Keil  zwischen die russifchen Armeen hineingetrieben.
Ein neuer Abschnitt des Feldzugs im Osten beginnt, in dem-,
noch nachdrücklicher als bisher , die deutsche Heeresleitung dem

f Feinde das Gesetz des Handelns aufzwingen wird. Was auf
I den übrigen Kriegsschauplätzendes Ostens geschieht, hat dem
I großen Ringen in Polen gegenüber keine wesentliche Bedeu-
j tung . Die Russen, die ihre auf ungeheurer Front zerstreuten
| Kräfte nicht schnell genug vereinigen, bei dem Mangel an
| Verbindungsstraßen in Polen erst recht nicht in die Front
° bringen konnten, wo die Entscheidung erfochten wird, haben
| in O st Preußen  mehrmals versucht, die festen Stellungen
k zu übernehmen. Daß sie dabei große Verluste erlitten , wissen
| wir schon. Sie haben im Süden , in Westgalizien und in der

ausgedehnten Front der Karpathen einige Kolonnen vor¬
geschoben, die zumteil schon wieder zurückgedrängt sind, zum-
teil im Kampfe mit deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen stehen, die auch im mittleren Teile Polens , bei
Piotrkow,  Schulter an Schulter kämpfen. Die verbün-

tig beschossen wurde die Jdiotenanstatt von St Andreas bei ^ *en  Heeresleitungen haben sich bisher gegen die russischenDrdernonsversuche mit vorläufigen Verteidigungsmatznah-

3ch ersuche Sie , für die Bereitstellung dieser Geldbeträge
een Gemeinderechnungsvoranschlägen für 1915 Sorge
^agen.
Dillenburg, den 1. Dezember 1914.

Der Künigl. Landrat : I . V. : Daniels.

Sennheim. Verschiedentlich kam es zu kleinen Gefechten
auf den Straßen von Largitzen und Heimersdorf. Einen be¬
sonders heftigen Sturm unternahmen die Franzosen auf das
Dorf Ammersweiler,  der aber mit blutigen Verlusten
für ihre -Angreifer zurückgeschlagen wurde. Beide Parteien
behalten ihre bisherigen Stellungen . Der am Freitag ver-

j ösfeutlichte französische Bericht meldete die Besetzung von
I Unter - und Oberaspach östlich von Thann durch die Fran-
s zosen. Diese Meldung ist unwahr ; beide Orte befinden sich
; i n d e u t s che m B e si tz. Die Franzosen besetzten nur einen
k Punkt westlich von diesen Ortschaften, bis zu dem zufällig
j deutsche Posten vorgedrungen waren . Bei den Kämpfen wur-
l den zahlreiche französische Gefangene gemacht ; es befanden

sich auch englische Gefangene darunter . Am Donnerstag
allein wurden verschiedene Trupps von 25—50 Mann , da¬
runter ein Kapitän und ein Leutnant , durchgebracht. Es
waren durchweg Ältere Mannschaften,  denen man
den Aufenthalt im durchweichten Schützengraben ansah.

fln die Herren Bürgermeister des Kreises.
g> ftnter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 28.

d. Js ., Kreisblatt Nr. 281, betr . Anmeldung zur — . .
"erungsstammrolle , ersuche ich wiederholt, mir inner - j Die Verluste der Franzosen bei Ammersweiler betragen 270
24 Stunden anzuzeigen, wieviele Mlitärpflichtige , nach ! Tote. Mvr.oiwriM^ r sHTnttor m™ ha

"Gängen getrennt , in Ihrer Gemeinde vorhanden sind. ! schonest
mai*3c ich Wiederholt darauf aufmerkasm, daß der '

b, tt  rar Einreichung der Stammrollen — 11. Dezember
E — Pünktlich einzuhalten ist.
Wilkenburg, den 8. Dezember 1914.

v._ Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.
Auszug ans den Prcutz. Verlustliste » Nr . 9«.

Änfanterie - Regimeut  Nr . 111, Rastatt.
1. Bataillon , 4. Komp.

Emil Heinz, Dillenburg , low.
^vfanterie - Leibregiment  Nr . 117, Mainz.

5» . 1 . Bataillon , 2 . Komp.
Ast ton Gröschel, Niederscheld, gef.

luilterie - Regiment  Nr . 168, Offenbach, Butzbach,
Frtedberg i. Hess.

$5». 2. Bataillon , 6. Komp,
toJ?rm. Adolf Wendel, Langenaubach, lvw. '

)ttu- Ewald Kämpfer, Niederroßbach, lvw.
3. Bataillon , 10. Komp.

men begnügt. Wenn der Erfolg bei Lodz sich zum vollen
Siege über die russische Hauptmacht ausgestaltet haben wird,
satten die russischen Stellungen in Galizien, auf die man die
schon enttäuschten Geldgeber in London und Paris tröstend
verweisen will, fast von selber in sich zusammen. Im
Norden Polens fällt die Entscheidung; daß sie ein neuer Sieg
des Generalfeldmarschalls von Hiudenburg wird , steht für
uns fest.

Wien,  7 . Dez. Die Abendblätter begrüßen die Er¬
oberung von Lodz, welche die ruhige Zuversicht in den end¬
gültigen Ausgang des gerechten Kampfes bekräftige. Die
„Neue Freie Presse" sagt, dieser glänzende Erfolg  der
deutschen Truppen werde in Rußland , Frankreich und Eng¬
land einen nachhaltigen Eindruck machen. Der Plan , nach
Deutschland durchzubrechen, fei nach dem Verluste von Lodz
an die Deutschen wieder einmal unausführbar geworden.
Das „Neue Wiener Tagblatt " sagt : Mit Lodz ist der wich ¬
tigste Zentralpunkt  von Westpolen gefallen und da¬
durch im Raume der russischen Kampffront ein bedeutender
Erfolg errungen . Das „Extrablatt " schreibt: Wir beglück¬
wünschen unseren treuen Bundesgenossen zu den Waffen¬
taten und freuen uns des großen Erfolges. Der „Morgen"
schreibt: Die Freudenbotschaft aus der großen Schlacht in
Russisch-Polen traf in den ersten Morgenstunden ein. Lodz

Nach Meldungen schweizerischer Blätter hatt man sich
seit längerer Zeit ans diesen Vorstoß gefaßt gemacht.

Im Winter werden die Vogesen tief mit Schnee bedeckt und
für militärische Operationen unwegsam. So scheinen sich
die Franzosen eine in der Ebene liegende Verbindung zwi¬
schen Belfort und dem Thanntale , also die Straße Belfort-
Niederaspach-Thann , haben sichern wollen. Der Vorstoß > ist wieder in den Händen der Deutschen, und die Russen befin-
ist aber gescheitert. § den sich in vollem Rückzüge. Hiermit errang die deutsche

Die Einnahme von Lodz 1 Gegenoffensive, die durch gewaltige Verstärkungen, welche
Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entspricht nach wie vor j di« Russen heranzuzieheu vermochten, in Stocken geraten war

unseren Erwartungen . Mt diesem kurzen und doch Hofs- ! wieder einen e n ts che r dwmd en Sr eg . Heller Jubel wird
nungsfreudigen Satz hatte die deutsche Oberste Heeres- \ ? u§ flan? Deutschland s°wre aus unserer Monarchie wieder
leitu ng  am Sonntag ihre Mitteilungen über die mili- S Cen  Fialen Führer uüd die tapferen « oldaten begrüßen,
tärische Lage geschlossen, und gestern eilte ein stiller Jubel ? Ein Urteil aus Rußland,
durch alle deutschen Gauen, denn es galt einen neuen Erfolg | In einem Petersburger Telegramm des „Sortiere della
zu feiern. Lodz ist unser;  die dortigen russischen Streit - r Sera " drückt sich im Gegensatz zu früheren ein für die Deut-

Friedr . Georg, Herbornseelbach, schw. verw.
Karl Heinrich Köhlinger, Herbornseelbach gef.

T'fteiw. Utffz. Friedr . Benner , Fleisbach, gef.
^ ^ldartillerie - Regiment  Nr . 27, Wiesbaden.

^ . 5. Batterie.
^ . Friedrich Gerbershagen, Burg , gef.

"kenburg, den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Landr at : I . : V.: Daniels.

nichtamtlicher CeiK
Der Kmeg.

Die Kriegslage auf unserer Westfront.
gigantischen Schatten der Ereignisse, die in denWie

M>̂t„^ chen auf dem polnischen Boden Rußlands Heran¬

kräfte find nach schweren Verlusten im Rückzug.  Mit
welchen Vorschuß,lorbeern hatte man doch in London und
Paris bereits den russischen Oberbefehlshaber geschmückt, der
im Begriff sei, dem deutschen Ostheer den Todesstoß zu geben
und endliich dem Einbruch über die preußische Grenze das
Tor zu brechen, dias zu gewinnen man an anderen Stellen
vergeblich gejucht hatte ! So anmaßend waren die Sieges¬
gesänge geworden, daß man im russischen Generalstab selber
sich veranlaßt sah, Wasser in den Freudenwein zu schütten;
es sei, so ließ man verkünden, noch nicht Zeit zum Jubel.

scheu optimistisches Urteil über die Kriegslage im Osten aus,
was umso bemerkenswerter ist, als der Korrespondent des
Blattes , G i u l i a n o B o n a c c i , ein militärischer Fach¬
mann, in häufiger Berührung mit russischen Offizieren steht.
Der deutsche linke Flügel ftel/t danach!in einer stark befestigten
Stellung nördlich von Lodz auf der Linie Strykow-Zgiez-
Szadek-Zdunskawola, von wo aus die Deutschen häuftge
Aussälle nordöstlich gegen Lowtcz Machen. Weiter westlich
haben die Deutschen sta r ke Säulen  aus Sieeadz und Lask
längs der nach Warschau führenden Bahnlinie vorgeschoben

He,, , und sich jetzt dort zu einer gewaltigen Höhe er-
fich Tn ten  hinüber bis zu oen Grüben, die wir in Frank-

tW, , wgen haben. Sie verbergen, was dort geschieht, und
^ Fäden ahnen, die vom Westen nach dem Osten

»Stoeii ^ sind. Die Reise des Kaisers mag uns ein
r. sein. Das schwache Licht, das durch die amtlichen

« Wvx i^ 61' Parteien flüchtig über das Dunkel gewor-
Me blendet mehr, alb daß es leuchtet, lieber dieser

. ^r'en  wir die nicht bergessen, deren treue Wacht aus
'kaufen gestampfter Erde, die in Beton erstarrt ist,

Am endlich doch sicheren Erfolg aber zweifelte nie- |j und Szczercow westlich von Piotrkow besetzt. Die deutschen
man d in den Hauptstädten unserer Feinde, um so mehr, als j Kräfte in Polen werden auf 15 20 Korps, 700 000 bis 800 000
man in Polen einen Triumph erwartete , dessen Rückwirkung | Mann berechnet. Die deutschen Feldbefestigungen nördlich
au chdie unerträglich! werdende Spannung auf dem anderen j und nordöstlich von Lodz, die nur auf der Nordseite hätten
Kriegsschauplatz lösen sollte. In diesem Weltkrieg ist es ja i umgangen werden können, sind mit eingemauerter schwerer
nötig, die Operationen und Begebenheiten, die sich Tausende | Artillerie versehen. In dieser Kriegszone besitzen die Deut-
von Kilometern voneinander entfernt abspielen, in einen f scheu nach diesem Petersburger Urteil die unbedingte
einzigen großen Zusammenhang zu bringen. Faßt man ^ kl eberlegen heit  über die Russen, namentlich bezüglich
die Kämpfe im Westen in ihrer Gesamtheit als eine Be - s der Artillerie . Hiudenburg bedroht aus Vieser festen Stel¬
la g e r u n g Fr an kr er chs durch die deutschen Armeen aus, ; lung die Flanke der südwärts auf Krakau marschierenden
so haben die Russen die Aufgabe, dem eingeschlossenen Bun - ; russischen Kolonnen. Diese Stellung gleicht einem improvi-
desgenossen Entsatz zu bringen. Damit ergibt sich über die ^ sierten verschanzten Lager, das als Stützpunkt für fortwäh-
örtliche Bedeutung! hinaus die ungeheure Wichtigkeit dieses ij rende Angriffe dient. Es gereicht Hiudenburg nicht zur Un¬
neuen Sieges der Truppen des Generalfeldmarschalls v o n s ehre, daß ein Mann in Petersburg sein Werk mit dem Osman
Hin d e nb urg,  dessen unverrückbar festgehaltenes Ziel die j Paschas, des Löwen von Plewna , vergleicht, der aus der
Vernichtung der feindlichen Streitkräfte ist. Mit dem Meister- - Festung Plewna den Russen durch fortwährende Vorstöße in
haften strategischen Rückzug der deutschen und österreichisch- l die Flanke fiel. (Das Urteil des italienischen Fachmannes,
ungarischen Heere von der Wetsellinie, so schreibt die „Köl- \ der selbstverständlich im wesentlichen auf Mitteilungen aus
nische Zeitung ", begann dieser Teil des Feldzugs im Osten, j dem russischen Generalstab angewiesen ist, betrifft natürlich
Ohne Stutzen, im glatten Fluß vollzog sich die an Führung j die Lage in Nordpolen, wie sie sich vor der Einnahme von
und Truppen so gewaltige Anforderungen stellende Los- \ Lodz gestaltet hatte. Diese Waffentat hat die Stellung der
lösung von den übermächtigen Massen, die der Feind unter j Deutschen seither noch stark verbessert.)



General Renncntampfs Ende.
Der Refiergeneral , der im ,ostasia1ischen Kriege durch sein

Draufgängertum sich eine starke Popularität unter den russi¬
scheil Soldaten erwarb und seither in Rußland als einer der
großen Herführer künftiger Kriege Vorschußlorbeeren
erwarb , scheint vom Schauplatz -der Ereignisse xu ^vev-
schwinden. Die Nachrichten, die über ihn an die Oeffent-
lichkeit gelangen, widersprechen sich zwar. Noch vor wenigen
Tagen hieß es, Paul von Rennenkampf  sei als Nach¬
folger des greisen Fürsten Woronzow-Daschkow in die vize-
königliche Stellung eines Statthalters im Kaukasus aus¬
erlesen, für die jetzt'natürlich lein General der geeignete Mann
wäre . Bald darauf aber vernahm man, zuerst aus Ru¬
mänien, dann aus englischen Blättern , daß Rennenkampf
seine Armee, die bei der Einkreisung deutscher Kräfte ich
Nordpolen Mitwirken sollte, zu spät herangeführt habe und
deshalb in Unignäde gefallen sei. Nach einein Berichte
pll der General abbcrufen, nach einem andern so gar-
verhaftet  würden sein, was dann vermutlich das Vor¬
spiel einer kriegsgerichtlichenVerhandlung wäre. Aus Ru¬
mänien wird nun von einer anscheinend gut unterrichteten,
Seite mitgeteilt , daß man in Odessa an den Tod Menn en-
kampfs  glaubt , der vergiftet worden fein soll. Natürlich
fehlt jede Möglichkeit, diese widerspruchsvollen Nachrichten
nachzüprüserr, es ist aber anzunehmen, daß die Peters-
lburger Telographjrnagentur sofort ein Dementi bereit hätte,
wenn ihnen jeder tatsächliche Grund fehlte. Auf Rennen-
kantpf hatte ein Teil der russischen Armee und gewiß auch
die Hofpartei große Hoffnungen gesetzt. Im russischen Gene¬
ralstab wird man sich über die Fähigkeiten des Generals
weniger Illusionen gemacht Haben. Dennoch mutzte man
ihm rin hohes Kommando auverri auen. Der jetzt Sechzig-
jäihriae, der als junger Offizier einige Zeit dem General¬
stab zngcteilt war und 1900, als er Stabschef im Gebiet
Transbaikalien war , zum Generalmajor ernannt wurde, hatte
einen zu großen militärischen Ruf , als daß man .ihn in
irgend einer ehrenvollen Stellung hätte unschädlich ma¬
chen können.

Ein englisches Urteil über unsere Truppen.
Manchester,  7 . Dez. Der „Manchester Guardian"

schreibt in einem Leitartikel, nachdem er die deutsche Krieg¬
führung kritisiert hat : Bemerkenswerte Züge der Kämpfe
der letzten Zeit waren erstens das Erscheinen von Hin-
denburgs  als eines Generals von wirklich großer origina¬
ler Fähigkeit im Gegensatz, zu bloßer militärischer Bildung,
deren Niveau in diesem Kriege sehr hoch war ; zweitens
die ganz unerwartet hohen Qualitäten  der deutschen
Reservetruppen. Diese Männer schnitten mit ihrem Mut
und ihrer Anpassungsfähigkeit an die neuen Bedingungen
ebenso gut oder besser ab als die Truppen der ersten Linie
im Anfang des Krieges. Wir haben nicht mehr allein mit
der militärischen Bürokratie zu tun , wir kämpfen gegen den
Patriotismus  und die Intelligenz der Durchschnitts¬
deutschen, die sich gefährlicher erweisen können als die Ma¬
schinerie der Militärbürokrate . Der „Manchester Guardian"
sagt noch, niemand glaube, daß der Krieg drei Jahre dauerst
werde oder könne.

Ter Schrecken des Acrmelmecrcs.
Der „Corierre dclla Sera " in Mailand erfährt aus'

Bordeaux : In einer Mitteilung über Schiffsoperationen hebt
das Marineministerium hervor, daß die Jagd auf das deut¬
sche Unterseeboot „U 21" im Kanal erfolglos  ge¬
blieben sei. Das Boot brachte nach jener Mitteilung am
33. November den englischen Dampfer „Malachite" zum
Sinken, dessen Mannschaft sich nach Le Havre retten konnte.
Zwei Torpedoflottillen wurden zur Verfolgung des Unter-
sebootes ausgesch-ckt; sie entdeckten es am 25. November, das
Boot schleuderte aus einen seinen Verfolger drei Tor¬
pedos.  Am 2)3. November erschien „U 21" beim Kap
Antifer , nördlich von Le Havre : es brachte dort den eng¬
lischen Dampfer „Primo " zum Sinken, dessen Mannschaft
sich auf Schifferbarken retten konnte. Am 29. November
erschien „U 21" wieder in der Nähe vom Kap Antifer,
schleuderte wieder ein Torpedo auf ein Torpedoboot und
verschwand in der Richtung nach Norden.

Die neuen englischen Dum -Dnm -Geschosse.
H a n a u , 7. Dez. Die neuen englischen Geschosse haben

noch eine ganz andere wesentliche Eigenschaft, die zur Dum-
Dum-Wirkung neben der Aluminiumspitze beitrügt , nämlich
einen papierdünnen Mantel.  Der Nickelmantel der
englischen Geschosse ist so dünn, daß das Blei ihn im Augen-

| blick des Einschlagens in den Körper in viele Stücke zer- f

11reiht.Es bricht nicht bloß die Alnminiumspitze ab,sondern;das ganze Geschoß explodiert im wahrsten Sinne des Wortes. !
Der Beweis konnte in Hanau an Verwundeten gelieferr :
werden, die vor vier Wochen westlich Lille  verwundet \

| worden sind. In einem Falle handelt es sich um eine j
i Zertrümmerung schwerster Art des rechten Oberarms . Bei !
j der nötig gewordenen Operation fand sich von dem Ge- -
l schosse in der Wunde noch die Aluminiumspitze vor, ein f
? größeres Stück des Mantels , an dem man noch den Drall !

erkennt, verschiedene kleinere und ein Stückchen des Blei - k
kerns. Diese Reste geben eine gute Vorstellung von dem \
völligen Zerspringen  des Geschosses wie eine kleine r
Granate . Bei einem andern Verwundeten ist das Geschoß i
augenscheinlich im 'Augenblick des Aufschlagens auf den! -
Unterschenkel abgebrochen. Eingedrungen ist nur die Alu- ;
miniumspitze und der dazu gehörige Teil des Mantels «. -
Beide Teile lagen 2 Zentimeter voneinander entfernt , ziem- \
lief) an der Oberfläche. Immerhin hat die Kraft noch hin- j
gereicht, das Wadenbein und einen wichtigen Nerv zu ver- r
letzen.

Der Lügcnfeldzug der Preßkosakcn
Der „Daily Chronicle" meldet, daß die Belagerung Ver- -

duns sich noch immer nicht auf den g a n z en Um f a n g der !
Festung erstrecke. Die Zone des deutschen Artillcriefeuers
befände sich auf mindestens 20 Meilen Abstand von der
Festung und das französische Heer habe immer noch nicht
seine Bewegungsfreiheit verloren. An der Front der fran¬
zösischen Ostgrenze drohe keine Gefahr  mehr . Die
„Daily Mail " meldet, daß eine viertel Million Deutsche vor
Verdun liegen. Das Reuterbureau meldet aus London: Aus
Nancy hat' die „Times" erfahren, daß die Deutschen Vorbe¬
reitungen träfen , sich aus Lothringen  zurückzieziehen.
Selbst holländische Blätter bringen diese Nachricht mit vier
Fragezeichen.

Vorsichtsmaßregeln Hollands gegen England.
Amsterdam,  7 . Dez. Ein Ministerrat unter dem

Vorsitz der Königin beschloß folgende wichtige Maßnahmen:
1. Die gesamte mobilisierte Armee in Stärke von 200 000
Mann bleibt auf Kriegsfuß. 2 Die bereits früher beschlossene
Kriegsanleihe von 250 Millionen Gulden wird im!
Dezember aufgelegt und trägt für denjenigen Teil , der nur
durch freiwillige Zeichnungen gedeckt wird, den Charakter
einer Zwangsanleihe '̂ 3. Die Provinz Seeland wird in
den sofortigen Verteidigungszustand  gesetzt und die
Scheldebefestigungenmit verstärkten Armierungen versehen.
4. Die Einführung der Zeitungszensur für alle militärischen
Nachrichten. Der „Deutschen Tageszeitung " zufolge richten
sich alle die Vorsichtsmaßnahmen gegen die Möglichkeit eines
englischen Handstreichs gegen die Scheldemündung.

sBnlgarien und der Dreiverband.
Rußland und seine Verbündeten haben in Sofia nur

die Erlangung eines Teiles von Mazedonien in Aussicht
Igestellt, aber die sofortige Besetzung dieses Teiles durch
Bulgarien abgelehnt. Das bulgarische Programm ist aber
die sofortige E r l a n g u n g v on g a n z Mazedonien
einschließlich der gemäß dem bulgarisch-serbischen Vertrag
von 1912 streitigen Z on e. Es wird damit gerechnet, daß,
falls Bulgarien in der DurchWhrung dieses Programms
zur Besetzung schreitet, dies als Handlung nicht nur gegen
Serbien , sondern auchg eg e n R u ß l a n d u n d v e u D r ei¬
verband  ausgefaßt wird. Griechenland, das auch ein
Stück von Serbien bis Monastir erstrebt, und Rumänien

- würden dann gemäß ihrer Verabredung mit erheblichen
3 Teilen ihrer Heere gegen Bulgarien Vorgehen, wodurch beide
? auf die Seite des Dreiverbandes träten . Da ferner noch
l Serbien mit einem Teil seines Heeres gegen Bulgarien auf-

treten kann, so würde sich;ungefähr die vorjährige Lage
? ergeben, aber etwas günstiger insofern, als Bulgarien fitfi
f seiner drei Balkanfeinde erwehren könnte. Ein russisches
* Vormarsch durch Rumänien gilt zuerst als Druckmittel auf
? Bulgarien . Die bulgarische Regierung, der die Bedeutung

Das Ministerium Bernardino M a cha d v war Mitte
Januar gebildet worden, nachdem das Afinisterium Affonso
Costa dem wilden Ansturm der gegnerischen Parteien , der
schließlich den ganzen parlamentarischen Betrieb lahmgelegt
und zu fortwährenden Tumulten in beiden Häusern und aur
der Straße geführt hatte , erlegen war . Doch ist die frieden¬
stiftende Parteilosigkeit , in deren Zeichen der ehemals füh°
reüde Mann der provisorischenRegierung die Geschäfte über¬
nahm, von den Parteien , die das vorige Ministerium be¬
kämpft hatten, niemals voll anerkannt worden. Mt Costa
in intimer Freundschaft verbunden und mit dessen namhafte¬
sten Gegnern Antonio Jose d'Almeida und Brno C a m a ch o,
beide gleichfalls ehemalige Mitglieder der provisorischen Re¬
gierung , persönlich verfeindet, wurde er von den letzteren
zwar in maßvolleren Formen, doch im Grunde nicht nünder
heftig bekämpft als sein Vorgänger , und das auch dann noch,
als er die anfänglich in sein Ministerium aufgenommenen
Anhänger von Costas „republikanisch-demokratischer" Partei
Ende Juni entfernt und durch parteipolitisch unverdächtig^
Persönlichkeiten ersetzt hatte. Man kann daher verstehen, daß
im gegenwärtigen Moment, da die Ausschaltung des P "^
teienzanks unter allen Umständen höchst wünschenslvert ee
scheint, Herr Machado nicht als das geeignete Oberhaupt de
Regierung erachtet wird. Bis auf weiteres hat inan daher ch
Wahl, in dem portugiesischen Regierungswechsel die Abstai
des Widerstands oder des Gehorsams gegenüber den eng^
tischen Zumutungen zu sehen, freilich nicht ohne daßdr
letztere Annahme die größere Wahrscheinlichkeit für sich hätte-

Der Tvsdkülhi der odttßK! HnnMur-
Großes Hauptquartier , 7. Dez.

Vom westlichen Kriegsschauplatz
lich der masurischen Seenplatte
sonderen Nachrichten vor.

In Nordpolen haben wir in langem Ringen
Lodz durch das Zurückwerfen der nördlich, westü^
und südwestlich dieser Stadt stehenden starken russisch £,n
Kräfte  einen durchgreifenden Erfolg errungen . Lodz ist "j

| unserem Besitz. Die Ergebnisse der Schlacht lassen sich
;• der Ausdehnung des Schlachtfeldes noch nicht übersehe"-
r Die russischen Verluste  sind zweifellos sehr groß-

Versuche der Russen, aus S ü d p o l e n ihren bedrängt^
t Armeen im Norden zu Hilfe zu kommen, wurden durch '
1 Eingreifen österreichisch-ungarischer und deutscher Kräfte
j der Gegend südwestlich von Piotrkow  vereitelt.

'Oberste Heeresleitung-
2 * * *
j Vom westlichen Kriegsschauplatz.
| Genf,  7 . Dez. Der gestrige amtliche französischeöI richt lautet: In der Champagne hat unsere äußerst tätEschwere Artillerie erfolgreich feindlichen Batterien gcantw"^
i ret . In den Argonuen nimmt der S a p e lt rf ri eg ic,1L.
I /Fortgang. Wir rücken weiter langsam vor, indem wir

(Amtlich-)
und dem äst'

liegen keine de¬

in

ir alle
feindlichen Angriffe zurückschlagen. In der Gegend sudö>tl
V a r e n n e s , wo die feindliche Artillerie zum Schwefö
gebracht wurde, gingen wir leicht vor. Bon der nbrrg
'Front liegt kein wichtiges Ereignis vor. v

A m ste r da m , 7. Dez. Die „Times" melden aus Pa£
Ter Kampf im Woevre-Gebiet hat sich in eine Reihe^
A r t ill e r ie g e f echt en geteilt, mit dem Ziel, die
zu beherrschen. Die deutschen. Kanonen beherrschen jetzt
östliche Ende des Weges von Commerch nach Pont -a-Moup
Hier werden die deutschen Laufgräben außerordentlich
tig verteidigt.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  7 . Dez. Amtlich wird -verlautbart : Das_

gen um die Entscheidung auf dem russischen KriegR")

von
Kege

k bewußt ist, die ihre nicht mehr lange
r scheidung haben mutz, wird dabei der
) müng im Volke Rechnung tragen.

Rücktritt des portugiesischen Kabinetts.
Lissabon,  7 . Dez. Das ganze portugiesische

j Kabinett i st zurück getreten.  Es soll ein Ratio-
! nalkabinett  aus Mitgliedern aller Parteien  ge-
\ bildet werden.

aus
platz dauert an. Oesterreich-ungarische und deutsche
Pen wiesen im Angriff im Raume südwestlich

Drup'
Piotrkow

vorstrebenden rulst schen
Tr uppeir¬ den F.£,'.riiid

In Westgalizien sind gleichw
falls

auszuschiebendeEnt - j die über Noworädonisk nordwärts
überwiegenden Strö - ^ Kräfte zurück, indessen deutsche

z züm Weichen zwangen,
schwere Kämpfe im Gange. Ihr
In diesem Raume nahmen itnsere unu uie utuiiw- f ,
Pen gestern neuerdings 1500 Russen gefangen. In den K
Pathen  wird weiter gekämpft. An manchen Stellen
der Feind starke Kräfte wieder hinter , den Gebitgsk
zurückgezogen.

Ergebnis steht noch
und die deutschen

flUä.
ruR

fddpoftbräefe.
)Zweinndz  w a n zi g ste v B r i e f.

Einem Feldpostbrief aus dem Westen, der uns zur Ver¬
fügung gestellt wird, entnehmen wir folgende Stellen : ^ ch
habe bis jetzt s e chs große Gefechte^  mitgemacht. . Ber
Sedan batten wir ein heißes Gefecht. Wir lagen in einem
Wald und machten Rast. Da ich ziemlich nahe gm Wald¬
rande lag, beobachtete ich oas Gelände. Ich sah Plotzuch
aus ungefähr 1400 Meter drei französische Jnsanterie -Regr-
vientcr aus dem gegenüberliegenden Walde auf uns zmom-
sMen. Sofort meldete ich meine Beobachtung dem Regr-
mentsführer , worauf wir ausschwärmten ünd den Waldes¬
saum besetzten. Nachdem der Feind auf ungefahsi 1100
Meter herangekommen war , kain das Kommando: -schützen-
fener Lieber Freund , da hättest Du einmal ,ehen sollen,
wie di-- Rokhosen fiele,:. Nach den Aussagen unserer sarn-
täter haben die toten Franzosen haufenweise vor uns ge¬
legen Der Rest ergriff die Flucht. Wir verfolgten dem
Feind bis an die Marne und entwickelten dort unser»
Schützenlinien. Zwei Tage lagen wir in einem Geftcht Die
Engländer hatten mehrere Marinegeschütze1,o0 Meter nef
in die Erde gegraben, durch deren Feuer sie uns am Vor-
ach-n hinderten . Doch bald nach zwei Tagen kam unsere
Artillerie  Am 10. September erhielten war d:e Auf¬
gabe, das vor ' uns liegende Dorf und die feindliche Batteme
-n stürmen. Das Dorf lag ans einer Anhöhe und wu er¬
hielten fein Feuer, sahen auch keinen Feind ; als war naher
kamen, erhielten wir plötzlich ein morderr wes Ma
s chi n e n g e w eh r fe u e r. Die Halunken hatten d:e Ma-
schinengewehre auf Pappeln , in Häusern und arg dem Felde
in Löchern stehen und gut maskiert. _ .
verstummte, kroch ich nach vorne und rettete euren emt-
siet und 6 Mann , die sich Vinter einem
Deckung hielten . Es dauerte lauge, bis
kamen3 Die Verwundeten mußten wir 300 Meter schleifen
und dabei selbst auf dem Bauche kriechen, Dorfe
gelangt , erhielten wir plötzlich aus dem nächsten Haus aber¬
mals Maschineugewehrseuer.
tengewebre auf und .schlichen
und zweiten Stock fanden wir
wüst C-eräusch, das anscheinend vom
schlich die Speichertsteppen hinaus und
mit einem Maschinengewehr.

Jammern

Als das Feuer etwas
;e einen O" '
trohhaufen iw

wir in Deckung
:ifen
arr-

iber-
Wir pflanzten die Sei-

rn das Haus . Im ersten!
nichts; doch plö>tzlich höriech

Speicher kam. Ich-
sah zwei Franzosen'

Ich stürzte mich sofort wie eine
Katze auf die beiden, worauf ein Handgemengeentstaub. Doch

gelang es rnir, beide zu überwältigen und das ^Maschinen¬
gewehr in meine Hände zu bringen . Dann lieferten wir
das Maschinengewehr ab und meldeten den Sachverhalt.
Einige Tage später erhielt ich das Eiserne  Kreuz .,, das
ich mit Stolz trage. Am 26. Septernber überraschten wir
nachts den Feirrd. Trotzdem der Feind uns an Stärke weit
überlegen war , lösten wir unsere Aufgabe und besetzten eine
Höhe, wjo wir eine vorzügliche Stellung haben.. Hinter
unserer Stellung liegt -ein hoher Berg,, der jetzt unsere Hei¬
mat geworden ist. Wir vewohnen dieser: Berg schon, fünf
Wochen. Lieber Freund , ich hatte mich, m sechs Wochen nicht
gewaschen und auch wicht umgezogen. Das holte ich nach,
als ich weinen Bruder Walter  traf , der die Feldküche'
fährt . Da habe ich, mich auch einmal satt gegessen,, sodatz
mir 'war, als wäre ich einen Tag. zu Hause gewesen. Leider
mutzt« ich gleich wieder zurück in 'unser Bergwerks Die
Feldküchen können morgens früh' und abends spät hierher
fahren ; bei Tag werden sie beschossen. Seit dem 12. August
läbe ich kein Bett  gesehen und manche regnerische Nacht
im Schützengrabengelegen, worwir ganze Rächte hindurch das

schiwestverwundeter Franzosen mitanhörten.
Dreiundzwanzigster Brief.

In einem Feldpostbrief, den ein Dillenburger an den
Ausschuß für Liebesgaben Achtete, heißt es : Gar mancher
von Dillenburg rrnd Nmgeburrg wird Wohl schon fürs? Vater¬
land gefallen ' sein, doch- haben die drei Dillenburger , dre
der 25 Kavallerie -Brigade angehören, noch Gluck gehabt
Wenn nicht mündlich, so doch schriftlich verkehren wir zu¬
sammen und erzählen uns so die Neuigkeiten der Hermat.
Unsere Kavallerie -Division steht in der Gegend von Ypern
und zwar zu Fuß. Die Handpserde sind auf l
Höfen 15 bis 20 Kilorneter hinter der schlachklmte
gebracht !I Tage liegt die Kavallerie schon im S ch rr tze >>. -
o r a b e n Gckr oft wird es da langweilig und vor Lange¬
weile kommen die Leute auf allerlei Ideen . Gestern zum
Beispiel trat eine längere Feuerpause  ein ; wir so¬
wohl als auch die Engländer bekamen Langweile. Sauge
Dragoner stellten ihren Helm oben auf den
inachten eine Schnur daran . Sofort schossen
auf 80 bis 100 Meter gegenüberliegende Engländer ; unsere
Leute zogen den Helm zrrrück, der sich, durch das Ziehest
a,r der Leine überschlug. Mit dem Spaten in der Hand,
zeigte,: wir das Resultat an . Dasselbe Manöver wie-
dM'holten die Engländer rrnd so vertreiben wir uns bei

Nachts, werden
das Essen in Laufgräben s

längeren Feuerpausen die
verpflegt und zwar mutz.
schickt werden. In diesen 11 Tagen hatten wir . , je
Verluste, da die feindliche Artillerie , viel , zu kurz 1
iimh das Infanterie -Feuer in unseren Schützengräben ^
Schaden anrichtet. Gestern wurden auf unserem,linkem
gel etwa 800 bis 1.000 Gesänge  n e gernacht, die no
gleichen Abend in Lille verladen wurden. Die Eng ^
sind sehr gut ausgerüstet ; merkwürdigerweise
Engländer ein Militärtaschenmesser, ein richtiges -4 aU(J:
strument. Viele Leute meiner Eskadron haben
einen solchen Knicker angeschafft, der sich als
ner und für Schlachtzwecke sehr gut eignet. ,
tag begrüßt:
Brigade fchc

uns
ihre

Bauern¬
unter -

der Kaiser;  er sprach der h
hervorragenden Leistungen ictn .„gerC

kenn ring aus , uird überreichte unserem RegimentskoM"
das Eiserne Kr  eug erster Klasse. Beim erste" '^ ai
hegen die. Engländer Wurde unser Leutnant P," )_nt vo"
v 'orr Hessen  verwrmdet und mitten i'm
einen: Unteroffizier und 2 Mann ins Kloster, ^
ist kaum Au -glauben, daß der tapfere PANS ^
Verwundung gestorben ist. t0

jBva Tag zu Tag mehren sich, die Erlebnisse-.
sich bei den, Zeitmangel gar nicht erzählen
schreKen. In unserer dritten Gefechtsstasfel
heute in einem, Keller einen englischen O sfizi^
durch  eine unterirdische Leitung  mit sein
verständigte und so alles, was bei uns varging- gEst.
konnte. Ein Jäger zu Pferd , der einen Weinke
fand den Offizier, der sofort Selbstmord ver" ^ M
Nachmittag um 4 Uhr fährt; ein Panzerzug
üition ein und regelmäßig begrüßen ihsv bst w>,
Schifssgeschütze. Das alles berichtete der rm - ^ hcr
Teleph'orr fitzende Offizier. In Lille ereigne Slbwn
Straßenkamps eine Szene, die an ilrlchwürvrcr̂ ^̂ ^ ^vc,ia daitebl und mir von einer ant deutrw Qv

de utscher

Erdwall und
die uns etwa

, einzig dasteht und mir von einer gut
j Frau erzählt wurde. Beim Kamps fiel ein

reichtezier schwer Verwundet vor dem Hause
Ihre Tochter, die den Vorfall bemerkte,
wundsten einen Schluck Wasser und wollte
den Kopf abwaschen. Aber

! scher Leutnant sprang auf das Mädchen zu, De"
\ Revolverkugel in den Kopf und tötete daraus^ , ^.sehe"
j Hoffen wir, daß wir bald unsere Heimat ""



A m ste rdam , 7. Tez . Der „Mvrning Post " wird aus
Petersburg gemeldet : Tie Russen wünschen nun nicht mehr,
sie Dentschen über die Grenze zu treiben . Sie wollen sie
i n Polen f e sth alten,  um sie dort , wenn es möglich
Vr, zu vernichten oder sie doch zu zwingen, so viel Verstär¬
kungen nach Polen zu bringen , daß der Kampf den Bundes¬
genossen im Westen erleichtert wird . Tie Deutschen sind jetzt
in Polen ebenso stark als zu Beginn ihrer Operationen , ob¬
gleich sic mehr als die Hälfte ihrer Truppen verloren haben,
so sahn die „Morning Post " fort , die schon vor einer Woche
derkünbet hatte , daß „in den nächsten Tagen " das deutsche
Heer vollkommen vernichtet sein würde.

K r i st i a n i a , 7. Dez. Der russische Generälstabsbericht
lautet : Die aus der Front von Lowicz, besonders von
Lodz und weiter auf der Landstraße  von Westen nach
Pctrikau zu stattfindenden erbitterten Dämpfe werden
fortgesetzt. Russische Panzer -Automobile , die am 4. De¬
zember rief in eine beträchtliche feindliche Abteilung hincin-
vannten , sprengten diese durch Beschießung mit Maschinen¬
gewehren und Geschützen und brachten ihr große Verluste
bei. Von dem übrigen Teile der Front sind keine besonderen
Veränderungen zu melden.

Wien, 7. Dez. Das „Fremdenblatt " meldet : Bei P r z e-
wpsl  lockert sich die russische Angriffslinie , da die dortigen
Truppen nach dem Kriegsschauplatz in Russisch - Polen
geleitet werden.

Bom serbische » Kriegsschauplätze.
W reu, 7. Tez . Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amt¬

lich gemeldet : Die mit der Einnahme Belgrads bedingten
Operationen erfordern nunmehr eine Umgruppierung u n-
serer nrüste,  deren Details sich naturgemäß der allge¬
meinen Verlautbarung entziehen.

Die Kämpfe im Orient.
Konstantinopel, 7. Dez. Das Hauptquartier teilt

mit : In der Gegend von Adjara haben neue , für uns er¬
folgreiche Kämpfe stattgefundeu , in denen wir den Russen,
welche Dum -Dum -Geschosse gegen uns benutzten , eine Kanone
sowie eine Menge von Bomben , Massen und Munition
obgenommen haben . Russische Angriffe östlich des Wansees
fl» der türkischen Grenze waren ohne Erfolg. Hin¬
gegen haben unsere von Revander vorrückenden Truppen
^avntschlaghe , 70 Kilometer jenseits der Grenze , besetzt,
einen wichtigen Stützpunkt der Russen in der Provinz Asser-
beidschan

e r s b u r g , v.
stabs der Kaukasus -Armee besagt : Am 5. Dezember hat sich
auf der ganzen Front nichts v o n Bedeutung
eigner.

K v n ft a n t i n jop e l , 7. Dez. Zuverlässig -erfährt
Korrespondent der „Frankfurter Zeitung ", daß. der -Emir
Afghanistan mit großem Gefolge -Kabul verlassen und
"ach dem Süden seines Reiches begeben hat.

Vermisch»« Kriegsnachrichten.
Kristiania, 7. Tez . Die „Afteuposteu " meldet über

bir in England und Frankreich herrschende Spioncnfurcht aus

Petersburg,  7 . Dez . Ein Bericht des General¬

er¬

der
von
sich

Calais : Im Laufe des November wurden allein in Calais
angebliche Spione  festgcnommen , die belgische Uniform

trugen . Die Behörden behorchten, es handele sich um bcr-
flciderc deutsche Offiziere.

Petersburg,  7 . Dez. Rach halbamtlichen Angaben
befanden sich in Rußland am 20. November insgesamt 63 740
österreichische und deutsche Kriegsgefangene . In den Kämpfen
mi Lodz ist der russische Dragoner -Rittmeister Fürst Nikola
madziwill, ein polnischer Magnat , gefallen.

Genf,  7 . Dez. Nach eineni über Rumänien aus Kischi-
"Ür nach Genf gelangten Privatbrief , dein der „Nonvelliste"
mröffcnrlicht, haben in Russisch-Polen und Südrußland blu-

Pvgro  m c stattgefunden.
, F l o r e n z , 7. Dez. 200 Gymnasiasten machten einen Aus-
fs"g in die Umgegend von Florenz und stießen dabei Hoch-
J 11 l e auf den Krieg aus . Als die Arbeiterbevölkerung dies
hörte, bläute sie die .jungen Leute derart durch, daß eine
Lroßr Anzahl von ihnen ins Krankenhaus gebracht werden
Mußte.

politi §eftss.
, Bielefeld,  7 . Tez . Dem Abgeordneten Tr . Lieb-
^cht ichreibt die „Volkswacht" folgendes ins Stammbuch:
£ er  de irische Reichstag hat weiteren Kriegskrediten zngc-
>>Minr und zwar mit derselben -Einmütigkeit , die schon zu
sObginn oe» Krieges am 4. August die Beschlüsse der deut-
>uien Volksvertretung auszeichnete . Daß diesmal ein einzel-

der Abgeordnete Karl Liebknecht,  seine Ablehnung
».̂Monstrierte, nimmt dem Bilde nichts von seiner erfren-

tzen Geschlossenheit. Uns hat die Haltung des genannten
^ geordneten nach seinen Leistungen der letzten Wochen nicht
w l .überrascht . Wen» es noch eines besondere» Vorganges

urfte, um uns von der Richtigkeit der Meinung zu über-
^ Men, daß die Haltung Liebknechts von einer nicht geringen

persönlicher Eitelkeit diktiert ist, dann ist es seine
w erliche Demonstration  im Reichstage gewesen, die

t Beweis schlüssig geführt hat . Wir möchten den bc-
gj crte,t  Instanzen der Partei nicht vorgreifen , die zur ge-

Legen eine Wiederholung ähnlicher Lieb-
^ chtercien zu schützen wisse» wevdcn. Es muß aber aus-
dî öhen werden, daß das parteigenössische Interesse dringend

altstellung eines Mannes  verlangt , der es nicht
ÜjtI- . 8- ’c' lu’ persönliche Eitelkeit den Interessen der deutschen
tj;^ ' f" bewegu»g unterzuordnen . Wissenschaftliche und poli-

Ueberzeugungen in allen Ehren ! Wir sind die letzten,
ô " en Fraktionsbefchluß als Dogma proklamieren möch-

ivytzu'rt> wenn man von Liebknecht etwas verlangt hätte,
yn„ wff dem sozialdemokratischen Parteiprogramm und mit
5̂ '- wevflogenheiten der Partei nicht in Einklang zu bringen

" .würe , dann würde ihm niemand aus seinem Per-
" ^>" en Vorwurf machen können. Wer aber einen der

? a^ jft kein aufbauender Politiker , sondern ein

„ ^" kalsten Grundsätze einer kämpfenden demokratischen
e, verletzt, der kann sich nicht mehr auf Ueberzeugungen

'sicher Querulant.
HeCÄr 01M, 7. Dez. Fürst Bülow lvird vermutlich am Don-

in Rom eintreffen . Nach seiner Ankunft reist der
^illn "^^ nach Neapel  ab . Fürst Bülow dürfte in der

-Nolta Wohnung nehmen.

Loksirs um  pfsvinLieUss«
^itcr l>m Land  st u r m.) Die Verordnung über den
^" fra Cn ^nfruf des Landsturms ist, wie wir aus verschiedenen
^trj .̂ " Ziehen , nicht überall richtig verstanden worden . Er
die diejenigen Angehörigen des Landsturms 2. Aufgebots,
geijjt v "ein Landsturm 1. Aufgebots übergetreten waren , das

ungedienten Landsturm 2. Aufgebots . Wie in de»
chf . " " ' Sen ausdrücklich bemerkt lvird , bezweckt der Auf-
' " d t ' "M lediglich die Herbeiführung der Eintragung

- Lcstcn,  also eine Personenanfnahnie . Tie im In¬

land sich aufhaltendcn Ausgernfcnen haben sich, soweit es noch
nicht geschehen ist, bei dem Zivllvorsitzenden der Ersatzkommis-
sion ihres Wohnsitzes in der Zeit vom 6. bis einschließlich
20. Dezember 1914 zicr Landstnrmrolle anzumelden . Ae im
Ausland befindlichen Anfgerusenen haben sich, soweit dies
möglich und noch nicht geschehen ist, alsbald schriftlich oder
mündlich bei den deutschen Auslandsvertretungen zur Ein¬
tragung in besondere von diesen zu führende Listen zu melden.

— (Aus den Jünglingsvereinen .) Am Sonn¬
tag fand im hiesigen Peoeinshaus die Konferenz des
Kreis Verbandes der Jünglings Vereine  unter
dem Vorsitz des Herrn Pfarrer Conrad  statt . Die Ver¬
sammlung erfreute 'sich eines guten Besuches . Das zur
gemeinsamen Besprechung stehende Wort : Luk. 21, 25—36
wurde allseitig beleuchtet , namentlich im Hinblick ans unsere
jetzige Zeit . Nachdem das stets wiederkehrende Geschäftliche
seine Erledigung gefunden hatte , wlcrde noch: die Frage)
erörtert : Welche besonderen Aufgaben erwachsen den Jüng-
lingsvereinen in der jetzigen Zeit ? Mit den im Felds
stehenden Mitglieder soll eine enge geistige Verbindung
aufrecht erhalten werden . ES ergeht an sie die Aufforde¬
rung , auch auf ihire Kriegskameraden im Felde geist¬
lich einzu wirken,  zumal denselben bei dem Mangel
an Feldgeistlichen jegliche religiöse Nahrung fehlt . Zu dem
Zwecke soll den Mitgliedern reiches Schristenmaterial zur
Verfügung gestellt werden , stehen doch ans ben Reihen der
Jünglingsvereine des Kreisverbandes allein gegen 200 Mit¬
glieder im Felde , von denen schon eine Anzahl tot und ver¬
wundet ist.

- (Pakete nach Oesterreich .) Bis zum 15. De¬
zember können bei den deutschen Postanstalten gewönliche Pa¬
kete bis zu 5 Kg. an Angehörige und zngeteilte Personen
der österreichisch-ungarischen Feldarmee gegen die einheitliche
Gebühr von 50 Pfg . eingeliefert werden. Die an Deutsch¬
land erlassenen Ausfuhrverbote werden auf diese Pakete nicht
angewandt.

- (R e u j a h r s s e u e r w e r k.) Nach einer Entscheidung,
die auf eine Anfrage aus Interessentenkreisen ergangen ist,
ist das Neujahrsschießen , ebenso das Abbrennen von Fener-
werkskörpern in der Sylvcsternacht und der Verkauf von
Feuerwerkskörpern ganz , ohne Rücksicht auf das Alter der
Kaufenden , verboten.

(Keine Wertpakete .) Nach einer Mitteilung der
schweizerischen Postverwaltung läßt Frankreich Postpakete init
Wertangabe von Kriegsgefangenen und für solche nicht
zu. Es dürfen also nur Postpakete ohne Wertangabe und
ohne Nachnahme angenommen werden.

GD; Haiger,  7 . Dez . Der Gefreite Ewald Lug
aus Nürnberg , gebürtig ans Haiger , der beim Bayerischen
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 6 steht, wurde wegen Tap¬
ferkeit vor dem Feinde zum Unteroffizier befördert
und ihm gleichzeitig das Eiserne Kreuz verliehen.

GD Eibel sh au s e n,  7 . Dez. Die von dem Ajmts-,
j gerächt in Dillenburg im Geschäftsjahr 1915 hier abzn-
\ -haltenden 15 Gerichtstage von je eintägiger Dauer findesi
) statt am 12. und 26. Januar , 9. und 23. Februar , i6. und
^ 30. März , 20. April , 18. Mai , 15. Juni , 6. Juli , 21. Sep-
I tember , 12. und 26. Oktober , 16. November , 14. Dezember,
: jedesmal von 9 Uhr vormittags an im hiesigen Gemeinde-
> zimmer.

* Limburg,  6 . Dez. I » dem Billmarer Tunnel , in
\ dem das hiesige Landsturmbataillon die Bahnwache hat , !vur-
l den die Landsturmleute Löw und Schneider, beide aus
j Villmar , von einem Zuge erfaßt . Low >uar sofort tot,
c Schneider starb im hiesigen Krankenhause . Ein weiterer Land-
t sturmmann konnte sich rechtzeitig an die Wand des Tunnels
] retten . Die beiden Getöteten sind verheiratet und hinterlassen
i Frau und Kinder.
| * Frankfurt, 7. Dez. Im Hauptbahnhof wurden zwei
\ Jungen von je 13 Jahren angehalten , die ohne Fahrkarten-
j von Barmen hierhergefahren und ihren dort wohnenden Eltern
, durchgebrannt waren . Sie gaben an , zum Kriegsschauplatz
\ zu wollen . Tie Polizei nahm beide in Schutzhast. Abends
i kämen zwei weitere Durchbrenner ans Bremen hinzu , die
; ihren Angehörigen 200 Mark entiocnoet hatten und ebenfalls
l auf den Kriegsschauplatz wollten.

F .C. Frankfurt,  6 . Tez . Einem Kartoffel - und Ge-
Hmüsehändler in der hiesigen Markthalle , der für das Pfund
j Kartoffeln sich acht Pfennige zahlen ließ, wurde ans Grund
- einer erstatteten Anzeige sofort sein ganzes Kartoffellager
) im Keller der Markthalle beschlagnahmt. Tie Marktpolizei
; verkaufte die Kartofselbestände im Handumdrehen.

P .0 . W i e s b a d e n , 6. Dez. Die Militär -Verwaltung
- hat der hiesigen Tapezierer -Innung einen Auftrag in Höhe
j von 30 000 M a r k von Lieferung von Sattelkissen erteilt.
\ Dieser Auftrag an die Tapezierer , die gerade seither nnter
^ der Ungunst der Verhältnisse besonders schwer gelitten , ist sehr
s zu begrüßen.

* Wiesbaden,  7 . Tez. Das im Frühjahr von dem
! Cafetier Egert sn der Mlhelmstraße « öffnete großzügige Park -,
! Cafe, mit Hotel- und Restaurationsbetricb , das späterhin
- von einer G . ni. b. H. übernommen wurde , hat den Konkurs
! angemeldet . Das Konkursgericht hat mangels Masse den Kon-
! knrs eingestellt.

Aermiscyt-s,
D e m F e i n d e e n t r o n n c n. Aus französischev Ge¬

fangenschaft entronnen ist ein ehemaliger Dierdorfer.  Er
war als Chauffeur bei einem' russischen Grafen in Düsseldorf
in Stellung . Bei Ausbruch des Krieges wurde dieser ver¬
haftet und sein Wagen dem Ulanenregiment Nr . 5 zur Ver¬
fügung gestellt. Mit diesem fuhr der Chauffeur nach Belgien
und Frankreich , wo er dem Stabe der 2. Kavallerie -Division
zugeteilt war . In Frankreich würde der Chauffeur bei Es-
bly, in der Nähe von Meaux gefangen genommen.  Aus
der -Gefangenschaft befreite er sich wieder . Er schreibt darüber
in einem Feldpostbrief an seine frühere Dierdorfer Herr¬
schaft: Da die Franzosen keine Chauffeure hatten , konnte
uh mit meinem Wagen mit den Franzosen fahren . Unsere
Kavallerie ging wieder zurück und die Feinde hinterher , was
nnr sehr lieb war . Bei Svissvns kam's zur Schlacht, wo
ich, Gott sei Dank, wieder fr esi wurde.  Die 7. Jäger
nahmen mich in Empfang und ich bin jetzt froh, daß 'ich
üneoer bet Deutschen bim Meine Division konnte ich nicht
mehr finden und ich bin darum zu den Fliegern komnian-
dieri , was mir besser gefällt.

- Wiedersehen im Felde.  Ein Feldzugsteilnch-
mer erzählt in den „Münchener Neuesten Nachrichten " fol¬
gende Episode : Mit einem der letzten Nachschübe erhielten:
war einen Landwehrmann aus der Psaffenhofener
Gegend,  seines Zeichens ehrsamer Bierführer einer größe¬
ren Brauerei . Als wir abends an die Feldküche kamen,
fiel es uns auf , daß ein Gaul fortwährend wieherte , und
Mär gerade derjenige , der nach- Aussage des „kompetenten"
Feldwebels immer ein Duckmäuser )var . Das Wiehern wurde
inkmer lauter und lebhafter , der Gaul stieg und riß an den
Zügeln , als wollte er sich ledig machen. Ans einmal seh' I
ich, wie der Landwehrmann seinen Feldkesseldeckel — schade ’

chm das schöne Essen ! — fallen läßt , auf die beiden Gäule
ßneilt und sie regelrecht umhalst : „Jessi dös san ja meine
Motz von dcchoam!" Dicke Zähren rollen ihm in den.
bajuwarischen Wollbart . „Da geh' i jetzt nimmer weg, halt 's
enk nur net ans , Mir bleiü 'n schon beianand !" Manchem
von uns gingen die Achgen über , besonders auch unten »:
Feldwebel , und ich wünsche dein wackeren Wehrmann , daß
er mit seinen kriegsstarken Bräurössern die „Gulaschkanone"
der Kompagnie kutschieren darf.

— Gott strafe England.  Der „Hannoversche An¬
zeiger" erhält von einem Leutnant der Landwehr folgende
Zuschrift aus dem Felde : Als guter Hannoveraner sende
Ihnen von Frankreichs Boden herzlichste treu -deutsche Grüße
und bitte , beifolgenden Zeilen ein bescheidenes Plätzchen ein-
znränmen . „Gott strafe England !" „Er strafe es !" Das
ist der n e n e G-r n ß unserer Truppen.  Bon irgend jemand
angeregt , pflanzte er sich fort . Wer ihn zum ersten Male hört,
staunt , begreift , und weiter macht er die Runde . Ueberall,
wo bei uns ein Offizier oder Mann ein Zimmer betritt , sagt
er nicht ,Muten Tag " oder gar beim Fortgehen „Adieu ",
sondern „Gott strafe England " und den Gegengruß „Er sttafe
es !" Oh, das tut wohl für deutsche Ohren,  und sel¬
ten ist so viel über den üblichen Gruß nachgedacht worden
wie jetzt. „Er strafe es !" Jawohl , das wollen wir , und
darum sind wir Deutsche hittausgezogen , haben unser Heim
und unsere Familie verlassen, um zu strafen alle , die uns

| den Frieden raubten . Herzerquickend ist es, wenn morgens
t jder Kompagnieführer seine Kompagnie begrüßt : „Stillge-
| standen ! Gott strafe England !" und aus 300 Kehlen klingt 's
I uns entgegen : „Er strafe es !"

— Im Ha nd gem enge mit  T ur  k os . Ein fchwabi
j scher Infanterist schildert seiner Schwester folgendes Erleb-
- nts : Wir lagen im Schützengraben , da sagte ich zu meinem
f Kameraden , der gerade neben mir lag , ob wir uns nicht auch
i wieder einmal waschen wollten , da wir uns schon ein paar
I Wochen nicht mehr gewaschen haben . Wir nahmen das Ge-
j wehr ans die Schulter und zogen los . Etiua hundert Meter
| vor uns fanden wir einen Bach, es war gerade bei Tages-

grauen . - Wir lehnten unsere Gewehre an einen Baum , zv-
i gen uns halbnackt aus und wollten uns gemütlich waschen.
I Ta hörten wir auf einmal ein Geräusch im Gebüsch.
I Wir sprangen zu unseren Gewehren und lauschten. Ta cr-
I blickten wir hundert Meter vor uns eine Turko -Patrouille
- mit vier Atann . Wir waren immer noch halbnackt, nahmen
s das Gewehr an die Backen und schossen gleich zwei von
i den Kerls nieder . Da bekam mein Kamerad einen Schuß in
? den Oberarm . Er war vollständig wehrlos . Ich schoß noch
- einmal , nun fiel auch der dritte ; der vierte war mir in-
jj zwischen so nahe gekommen, daß ich nicht mehr schießen konnte.
? Er kam mit dem Bajonett auf mich los . Durch einen tüch-
| tigert Hieb  schlug ich ihm das Bajonett aus der Hand . Run
^ kamen wir ins Handgemenge, wir warfen einander ans den
| Boden , da bekam ich die Gelegenheit , ihn am Halse zu er--
^ wischen. Dann drückte ich ihm die Gurgel so lange zn-
- sammen, bis er kein Lebenszeichen mehr von sich gab. Nun
\ verband ich meinen Kameraden und wir gingen zurück zur
z Kompagnie . Ich war so erschöpft, daß ich am ganzen Leibe
\ zitterte.
| — Monte  C ar  lo . Unwillkürlich ,verbindet sich mit die¬

sem Namen derl-Begriff vines luxuriösen , geräuschvollen Welt-
stadtlebens , aber wer Monte Carlo jetzt sehen könnte , würde

i es nicht mehr wieder erkennen . .Monte Carlo ist ein ruhiges
\ sind solides Bürgerstädtchen geworden , die eleganten Antos
I sind Verschwunden, und in den feenhaften Hotelpalästen , wo
i sonst die internationale Welt sich ein Stelldichein gab , gehen
; mit leisenc Schritt K r a n ke n p f l e g e r i n n e n umher . Die
- meisten Luxus - und Fremdengeschäfte sind geschlossen. Einen
! toten Anblick gewähren die verlassenen Säle des Kasinos!
? mit den langen Spieltischen , die früher von einer Gesell-
l schuft abenteuernder , fiebernder Menschen umlagert waren.
^ Wo sonst das Geld rollte und die ewig gleichlautende Stimme
! des Croupiers -ertönte , klingt jetzt das heimische Pathos der
i Einwohnerschaft des Städtchens , denn die Kasinoder-
^ waltung  hat in den großen Räumen aus mehreren großen
i Tischen mächtige Landkarten aufgespannt , auf denen einige
\ Croupiers nach den letzten Depeschen die jeweilige Kriegs-
k läge durch Abstecken bunter Fähnchen markieren . Die Bür-
r per von Monte Carlo kommen mehrmals am Tage vor diese
$ Mächtiigens Karten , liegt doch auch ihr „Königreich " im
j Krieg , und ihre wirtschaftliche Existenz hängt in hohem Maße
j von dem Ausgang des gewaltigen Ringens ab.

— Ein I e e g e sp e ii st. Unter der Ueberschrift : Ver-
j !drichtige Bojen im 'Kanal schreibt der „Tem'ps" dieser Tage:
ä Verdächtige Bojen verschiedener Form und Farbe , teils mit
^ Fahnenstange , Fahnen und Lampen , teils bloß mit phos-
i phoreszierendem Anstrich, treiben halb unter Wasser mit der
: Strömung im Kanal . Das Mar i n e m i n i st e r i u m , dem
{ dieser Umstand Unterbracht worden ist, hat die Kapitäne
^ der französischen Schiffe und die Baasen der Fischerboote
j angewiesen, jede Boje dieser Art sofort zu melden. Natür-
! lich hängt an jeder dieser Leuchtbojen eine deutsche Mine,
i Von den französisch-englischen Kriegs - und Trans pyrtschissen
- "warlet man , dn tẑ sw chiln̂ ^  z >ftse Minen sichren.  _
i Eetzte nacfyrieftten.
r 8. Dez. Das Reichsgericht verwarf die Re-
' vlswn des Weinhändlers Schnurr  in Rastatt , der von

dem Landgericht Karlsruhe am 8. Oktober zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 10 Monaten verurteilt worden war , weit

j er vertragswidrig und vorsätzlich  während der Mobil¬
machung die den Bahnhof Oedigheim passierenden Truppen
mit verdorbenem Fleisch und verdorbener Kraftbrühe ver¬
pflegte.

Berlin , 8. Dez. Wie dem „Lokalanzeiger " aus Kiel
gemeldet wird , steht seit gestern Nachmittag das Schloß Got-
torp in Flammen,  die 200jäsirige Residenz der Schles-
wiger Herzöge . Das Schloß diente jetzt als Kaserne.

Sluis , 8. Dez. Der Kanonendonner, der am Donners¬
tag hier deutlich hörbar war , kam aus südwestlicher Rich¬
tung von dem Artillerieduell in einem Dorfe in der Um¬
gebung von Sennebeck,  das ungefähr acht Kilometer
nordöstlich von Ypern liegt . Dort hatten die Verbündeten
unlängst einige Höhen genommen . Nach einer lebhaften
Kanonade versuchte die deutsche Infanterie , das Terrain wie¬
derzugewinnen.

Haag , 8. Dez. Nach Meldungen Londoner Blätter soll
Ostende in Flammen stehen.  Es sei unbekannt , ob
daK Feuer eine Folge der Beschießung sei oder ob die Stadt
von den ^Deutschen selbst in Brand gesteckt wurde.

Brest , 8. Dez. Das Kriegsgericht verurteilte den Deut¬
schen Friedrich Simon  zu einer Gefängnisstrafe von 3
Monaten . Simon wurde bei Reims gefangen genommen
Und beschuldigt , eine in seinem Besitze befindliche Uh r
und sonstige Gegenstände durch Plünderung an sich gebracht
zu haben.

Amsterdam , 8. Dez. Die englische Admiralität Hab
folgende Bekanntmachung erlassen : Im Kanal und
Reede von Hüll werden die Bojen eingezogen , die

ität Hab
ans der
L»ncht-'



türme und Lichtbojen werden g c t ö scht , die Nebelzeichen
Verändert oder forttzelassen.

Berlin , 8. Dez. Die Eroberung von Lodz war natür¬
lich nicht das Ziel des Hindenburgschen Kvicgsplanes. Man
ivird in den nächsten Tagen erfahren, wie groß die Kriegs¬
beute  und wie groß die Zahl der Gefangenen ist, und wird
daraus seine Schlüsse ziehen. Starke Zahlen, die in dieser
Beziehung aus privaten Quellen  in Berlin zirku¬
lierten , entbehren der amtlichen Bestätigung, aber man
kann, das ist ein allgemeiner Eindruck, den offiziellen Mit¬
teilungen der nächsten Tage mit guter Zuversicht entgegen¬
setzen.

Bern , 8. Dez. lieber die Kriegslage in Russisch-Polen
schreibt der „Bund " : Man kann annehmen, ans der ganzen
Front wird von den Verbündeten plänmäßig gehan¬
delt.  Sie haben die Offensive  der Russen in ihren End¬
zwecken vollständig unterbunden . Die russische Offensive
ist in ihren Wurzeln geknickt. Ihre Situation ist der un¬
geheueren Stoßkraft der Hindenburgschen Flankenoffensive
zu danken. Das Blatt lveist wiederholt auf die Schwierig¬
keiten der Russen hin, den Nachschub zu regeln.  Es
wird von ihrer vorhandenen Kraft abhängen, ob ihre Heeres¬
leitung Zeit gewinnt, die Neugruppierung durchzuführen.
Nur ein glücklicher Durchbruch kann sie der Notwendigkeit
der Rengrnppierung entheben, sonst geraten sie in die größte
Gefahr.

Budapest , 8. Dez. Aus dem Pressequartier wird über
die Kämpfe in den Karpathen dem „Az Est" gemeldet, es
müsse festgestellt werden, daß die Zahl der eingebrvchenen
Russen nicht so bedeutend  sei , wie früher verbreitet
wurde. Es handele sich nicht um Liniensoldaten, sondern
um Truppen zweiter Ordnung. Daher auch die große Zahl
der Gefangenen. Die Kämpfe hatten den Charakter eines
Gebirgskrieges,  der sich meist in Scharmützel auf¬
löse, die aber nicht von entscheidender Bedeutung seien.

Stockholm, 8. Dez. Infolge der Verhaftung der russi¬
schen sozialdemokratischen Mitglieder der D u m a f r a kt i o n,
unter denen sich auch deren Vorsitzender Petrowski befindet,
haben nach einer Nachricht aus Finnland die Sozialdemo¬
kraten diese aufsehenerregende Verhaftung mit einem De -
m o n str a t i o n s str e i k beantwortet . Revolten sind aus¬
gebrochen, und wie gewöhnlich, waren die Arbeiter der Puti-
low-Werke an der Spitze. Die Aivaswerkc schlossen sich!
auch an. Auch iw Kaukasien sollen Unruhen ausgebrochen
sein.

Berlin , 8. Dez. Im Vordergrund aller Besprechungen
steht die Rie sen sch la cht in Polen.  Die „Tägliche
Rundschau" schreibt: Hindenburg und 'feine Truppen haben
einen großen glänzenden Sieg errungen , der sich würdig den
kriegerischen Großtaten der Geschichte anreiht und er wird im
Feldzuge gegen Rußland von entscheidenderBedeutung sein,
lieber die Beschießung von Lodz übermittelt das Petersbur¬
ger Nachrichtenbureau verschiedenen Blättern noch folgen¬
des : Viele Häuser  in den vornehmsten Stadtteilen wur¬
den zerstört. Der obere Teil des Savohhotels fiel im Schrap-
nellfeuer zusammen. Es herrscht Mangel an Lebensmitteln,
besonders an Milch.

Berlin , 8. Dez. Die französische Presse schreibt laut
„Lokalanzeiger" den Hauptanteil an dem Llvdzev Erfolg,
dessen Tragweite abzuwarten bleibe, der Vorzüglichkeit der
deutschen Verkehrsmittel zu. Der deutscheBahnschaff-
ncr  habe , so scheint es, den deutschen Schulmeister 70er
Angedenkens abgelöst.

Kopenhagen , 8. Dez. Der Petersburger Korrespondent
der „Politiken " meldet: Die russische Armee ist auf der
ganzen Westfront zur Defensive  übergegangen . Die
Linie Warschau-Jwongorod ist die natürliche Verteidigungs¬
stellung Westrußlands.

Rom , 8. Dez. Die „Vita" schreibt zum Gesandtschafts¬
wechsel: Ter Personenwechsel bedeutet nicht einen Richtungs-
loechsel in der Politik. In Berlin und in Rom hofft man,
daß Herr von Flotow nach Wiederherstellungseiner Gesund¬
heit nach drei Monaten zurückkehren und dann die vorzüg¬
lichen Beziehungen, die er, ebenso wie zu dem verstorbenen
Marquis di San Giuliano, auch zu dem jetzigen Minister
des Aeußern hat, wieder aufnehme» wird. Tie Tatsache, daß
Herr von Flotow sich Neapel zum Ansruhen ausgesucht und
dort, wie der „Matino " smitteilte, bereits eine Wohnung
gemietet hat, beweist, daß er sich nicht vollständig von dem
italienischen Milieu fernhalten will.

Konstantinopel , 8. Dez. Der „Tanin " erfährt , daß
nach der serbischen Niederlage der englische Gesandte in Sofia
iml Namen der Tripel -Entente offiziell  erklärt hat,
Serbien sei bereit, 'den ganzen Teil Mazedoniens bis zum
Wardar abzutreten . Das Blatt glaubt , daß Bulgarien die¬
ses Anerbieten ebenso ab lehnen  werde wie das erste
Mal . Der „Tanin " erfährt weiter, daß der Schritt Serbiens
tn Griechenland lebhafte Unzufriedenheit  hervorge-
rusen habe, da Griechenland befürchte, daß es im Falle der
Verwirklichung des serbischen Angebotes von Bulgarien ein¬
geschlossen wäre.

Nom , 8. Dez. Der König von Italien empfing gestern
den türkischen Botschafter, der ihm versicherte, daß Italien
vom Heiligen Krieg  ausgeschlossen und die Einwohner
-Lhbicns sion der Türkei als italienische Untertanen be¬
trachtet würden.

London , 8. Dez. Amerikanische Blätter melden, daß
gegen De W e t die Todesstrafe wegen Hochverrats ver¬
hängt werden dürfte. Diese Maßnahme bedeutet einen „Akt
des Wahnsinns", da die Exekution neue Feindselig¬
keiten  der Buren herausbeschwören wird. Nach den ameri¬
kanischen Blättern soll De Wet angeblich nicht mehr nor-
inal sein.

HsndersnsehHedten.
H e r b o r n , 4. Dez. (M arktbericht .) Auf dem heu¬

tigen Markt waren aufgetrieben 172 Stück Rindvieh und 563
Schweine. Es wurden bezahlt für Ochsen 1. Qual . 92—94
Mtz, 2. Quak. 8$~ 90 Mk, Kühe und Rinder 1, Qual , 85- 87
Mt„ 2. Qual . 80 -82 Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht. Aus
dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 24—40 Mk., Läufer 42—60
Mk. und Einlcgschweine 65 100 Mk. das Paar . Der nächste
Markt findet am 8. Februar 1915 statt.

p .L. Frankfurt,  7 . Dez. Auf dem heutigen Frucht-
markt war. das Angebot vvn Landware klein. Die Landwirte
traten aus ihrer Zurückhaltungkaum heraus. Tie Aufnahme
der Bestände der vorhandenen Getreidevorräte in Antwer-
p e h ist . nunmehr abgeschlossen. Sie hat einen Bestand Vvn
I 600 000 Zentner Weizen gebracht. Mit der Süddeutschen
Mühlcnvercinigung schweben Verhandlungen wegen der Ver¬
mahlung dieser Getreidevorräte.

F.C. F r a n kf u r t , 7. Dez. 1573 Rinder, standen heute
aus dem hiesigen Viehmarkt zum Verkauf. Bei regem Han-
d. !, bei dein sich die Preise in den Bahnen der Vorwoche
liiAten, blieb geringer Ueberstand. Die Kälberpreise gingen
c:w.:s zurück, wahrend die Preise für Schweine in allen
Qiuckilätcn bei.  regem Handel um 6 Pfennig pro Pfund
Sch'.ach.gewicht in die Höhe schnellten.

E 'W 'lti -ÜV.Cü.
Gestern verbreitete sich in den späten Nachmittagsstun-

den wie ein Lauffeuer das Gerücht,  auf dem östlichen
Kriegsschauplatz seien außer der Einnahme von Lodz 40 000
wird nach einer anderen Version sogar nicht weniger als
200 000 Rüssen gefangen genommen worden. Von der einen
Seite wurde behauptet, die Meldung sei in Siegen  durch
Extrablatt verbreitet worden ; von der anderen Seite wurde
erklärt , die Meldung stamme aus Kassel,  wo die Kir¬
chenglocken geläutet würden. Schließlich wurde auch H er -
Horn  als der Ursprungsort der Meldung bezeichnet. Das
Publikum wird durch derartige falsche Siegesmeldungen,
die von einer bestimmten Seite aus in die Welt gesetzt
werden, in einer ganz Unverantwortlichen Weise irre -,
geiführt.  Da bis heute tniitag eine amtliche Bestäti¬
gung der Siegesmeldung, die gestern abend alle Gemüter
in Dillenbnrg und Umgebung erhitzte, nicht eingetroffen ist,
so kann cs sich nur um einen groben Unsug  handeln,
und es erscheint daher nicht unbillig , wenn einmal öffent¬
lich an die zuständigen Stellen die Bitte gerichtet wird,
den V̂erbreitern der Falschmeldungen ihr unsauberes Hand¬
werk zu legen. Die Zustände werden auf die Dauer un¬
haltbar , zumal gestern abend tatsächlich einzelne Einwohner,
die sich von der Richtigkeit der kursierenden Meldungen vor¬
her nicht vergewisserten, zum Aushängen ihrer Fah¬
nen  veranlaßt wurden. Wer ein Gerücht oder eine Mel¬
dung weiter verbreitet , die nicht amtlich bestätigt ist, sollte
nnnachsichtltch zur Anzeige gebracht und exemplarisch bestraft
werden. Wahrheitsliebende Menschen bekommen es allmäh¬
lich satt, sich von Leuten an der Nase umherführen zu lassen,
die nicht zwischen Wahrheit und Dichtung unterscheiden,
können, sich aber trotzdem den Anschein geben, als bezögen
sie ihre Informationen unmittelbar aus dem Hauptquartier.

Ein D i l l e n b u r g e r.
Wetter -mens «.

Wettervorhersage für Mittwoch, den 9. Dez.: Verän¬
derlich und vorwiegend wolkig, einzelne Niederschläge, Wind¬
stärke etwas nachlassend.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Kür Weirinüchtöstalien an Zne IL-Wotlerdende
crhiclteu wir von Frau Meckert Wwe. 5 Mk., L. Weidenbach
Wwe. 10 Nik., Lina Weidenbach5 Mk„ insgesamt 20 Mark,
die wir am 7. Dezember an das hiesige Bürgermeisteramt
zur zweckmäßigen Verwendung Weitergaben. Weitere Gaben
nimmt entgegen

Verlag der Zeitung siir das Dilltal .^
Iür unsere Marine

ebhieltcn wir von Lehrer Paul in Niederroßbach 20 Mk., die
wir am 7. Dezember an die Sammelstelle für die Marine in
Wilhelmshaven Weitergaben. Weitere Gaben nimmt gerne
entgegen

Verlast der Zeitung für das Dilltal.
Äür die vom Krieg Hrmges»chten Mpreußsn
gingen weiter bei uns ein: Gemeinde Rabenscheid 83.75 Mk.,
N. N. in MadeMühlen 2 Mk., Seminarist S . St . als Erlös
eines Postkartenverkaufs 3 Mk., Ungenannt 25 Mk., Wwe. K.
5 Mk., Ernst Kräh 10 Mk„ Sophia Voorhoeve3 Mk., L. P.
5 Mk., Ungenannt 100 Mk., Z. 10<r Mk., durch Pfr . Conrad
N. N. 3 Mk., N. N. 1 Mk„ Ungenannt 10 Mk., Ungenannt
3 Mk.; im ganzen wieder mit den früher quittierten 56 Mk.
50 Pfg. und 98 Mk. 65 Psg. insgesamt 452 Mark und 40
Pfennig,  welchen Betrag wir am 7. Dezember an das
Königliche Landratsamt in Ottelsburg abfandten. Weitere
Gaben für Ostpreußen nimmt gerne entgegen

Verlag der Zeitung für das Dilltal.
Anr die Truppen im Seid

erhielten wir weiter: Ungenannt 25 Mk„ Wwe. '5 Mk„ Sch. 1.
10 Mk., Lehrer Paul in Niederroßbach 30 Mk-, insgesamt mit
den früher quittierten Spenden noch 108 Mk. 33 Pfg., wel¬
chen Betrag wir zum Einkauf von Liebesgaben und Weih¬
nachtsgaben zusammen mit einer Sendung Zigarren des Herrn
Franz Henrich ap das 81. ' Reserve-Jnf .-Regt. in Frankreich
und das Lnndw.-Ers.-Bat . 41, 1. Komp, in Rußland, bei
welchen Truppenteilen viele Krieger aus dem Dillkreis stehen,
verwandten. Weitere Gaben nimmt gerne zur entsprechenden

Für"Herren und Knaben
empfiehlt

Anzüge, Paletots, Ulster, Loden¬
mäntel, Capes, einzelne Joppen,

Hosen, Westen
in guter Ausführung und zu billigen Preisen.

Carl Fischer, Dillenburg.

Neu ! Unentbehrlich ! Neu |!
Für den Felddienst!

Wasserdichte fiermeHDesten
aus Gummistoff , mit und ohne Flanellfutter.

Garantiert wasserdicht und warm . 353?
Ungefüttert Mk. 12.— bis 16—
Gefüttert Mk. 13.— bis 17.—

Die Anfertigung kann innerhalb 12 Stunden nach
— . —  Mass erfolgen.
Geölte u . imprägnierte Westen , aus minderwertigen

Stoffen , weise man, weil für die Dauer
nicht wasserdicht , zurück.

Gammi - Mänte!

Ausstattungshaus

Louis Lehr, Herhorn,mm
Kleider- und Blusenstoffe

in Wolle und Baumwolle

:: Besätze und Einsätze::
Seide und Sammete

:: Futterstoffe ::
Unterröcke

Handschuhe
Taschentücher°'"'L >°7s

Damenregenschirmeu. Schürzen

Carl Fischer, Dillenburg.

Arbeiter
gesucht

für Oberbau . Zu melden bei
S.'dchachlmeister Moonel,
Kahuhsss-Erweitttuug

Dillenburg.

G ' öße Anzahl

Bergleute

für f»fort^ seM >!
Gedinge . ‘g,
Gewerkschaft Hachtleve"

Grube Halberbraiht,
Meggen (Lenne>

Verwendung entgegen
Verlag der Zeitung für das Dilltal.

Feldpostbriefe
enthaltend:

Kiganerr, Kigaretten,
Haöak«sw.

in reichhaltiger Auswahl
empfiehlt

Ang . Schneider,
Marktstraße. 61

LkMor Olympiade-
Geld -Lsse KS,30 Mk.

Ziduing 10. u. 11. DezemberBnSÖSQOZOOOO
10 000 ffik . bares Geld

KHäHSP - Lüs®
i I Mk. 11 Lose 10 Mk.

Ziehung 15. u. 16. Dezember.
Westfäl.Pferde-Lose
ä 50 Pfg . 11 Lose 5 Mk.

Ziehung 22. Dezember.
(Porto loPfg.jedeL!*te*oPfg.)
asei  versend, GiScks-KeliekU

Deecke,Kreuzuash.

Christbäume
im Hundert auf dem Stand
iin Sinn ) verkauft
E . v . d . Ht yde , DiLleuburg

K einer er Kasteuschrauk
zu M . 100.- ,

Dvppklpult zu M - 45«—
Gins Pult „ .. *5.-
alles gut erhalten, weil über-
flüssia, abzugeben (3564

Bahuhdsstk . 13 pari.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre starben den Heldentod

fürs Vaterland unsere Mitglitder , die Kqueradeu

1. Heinrich Geiß aus Haiger,
2.  Ang . Schraudebach „

3.  Adolf Becker aus Dierdorf.
Es waren gute treue Kameraden, und wir werdet

den Gefallenen stets ein ehrendes Andenken bewahre

Der Krieger-Aerein Kaiser-

Kntzfchlüpfer
fürs Militär

wieder eingstrofien . (139
Medrr's Schuhmreichass,

Dillenburg.
Kinderloses Ehepaar sucht

zum 1. Januar

2-Ziüunerwohmmg

Jungdeutschlandbund
Ortsgruppe Haiger.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 15.
am Typhus im Feldlazarett zu Chauny (Nord-Frankreic t

Herr Klaus Sommermeyer
Fahnenjunker im 4. Pionier-Bataillon , Magdeburg

als erster unserer Jungmannen im Alter von 18 Jahren.
Ehre seinem Andenken!
Er ruhe sanft in fremder Erde!

Im Namen des Vorstandes
Eeßeler , II. Vorsitzender.

Haiger,  den 8. Dezember 1914.
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